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1. Selbstverständnis, Aufgaben 

Dieser Bericht dokumentiert die Leistun-
gen des Deutschen Zentralinstituts für 
soziale Fragen (DZI) im Jahre 1995. Er 
entspricht vor allem den Auflagen der 
Stiftungsaufsicht Berlin bei der Senatsver-
waltung für Justiz. Zugleich will er den 
finanziellen Trägern, den Förderern und 
Freunden, den Nutzern und Mitarbeitern 
rückschauend Einblick in die Zusammen-
hänge von Zielvorgaben und Mitteleinsatz 
geben. Transparenz ist dabei Selbstver-
pflichtung und Maßstab der Darstellung. 
Übergreifende Zielvorgabe für die Arbeit 
des DZI ist der originäre Stifterwille, wie 
er in § 2 der Stiftungsurkunde vom Jahre 
1957 festgeschrieben ist. Der Wortlaut 
wurde unverändert aus der Satzung des 
Vereins Archiv für Wohlfahrtspflege von 
1926 übernommen: 

"Die Stiftung bezweckt in ausschließlich 
gemeinnütziger Weise die Unterhaltung 
und Fortführung des Archivs für Wohl-
fahrtspflege als Sammlungs-, Auskunfts-
und Forschungsstelle für das gesamte Ge-
biet der sozialen Arbeit, unter besonderer 
Berücksichtigung der Erfordernisse der 
praktischen Wohlfahrtsarbeit. Das Archiv 
umfaßt in seinen Sammlungen Material 
über Praxis und Theorie auf allen Gebie-
ten der Wohlfahrtspflege, das der organisa-
torischen Entwicklung wie der wissen-
schaftlichen Forschung dient. Das Archiv 
steht allen an der Wohlfahrtspflege interes-
sierten Kreisen und Personen, insbesonde-
re Behörden, Hochschulen, Sozialen Fach-
schulen, Organisationen der öffentlichen 
und freien Wohlfahrtspflege, den Trägern 
der Sozialversicherung und den Industrie-
und Handelskreisen zur Verfügung." 

Dieser Stiftungszweck findet aktuelle 
Auslegung und Ergänzung durch Ent-
scheidungen des Vorstandes. Er befaßte 
sich 1995 insbesondere mit dem Wandel 
der rechtlichen Rahmenbedingungen, aber 

auch mit der Forder linteressierter 
Kreise an das DZI, seine Dokumentations-
arbeit auf den Bereich der Umweltorgansa 
tionen auszudehnen. Zukunftsbestim-
mende Entscheidungen sind hier noch 
nicht gefallen. Das Selbstverständnis des 
DZI bleibt auch weiterhin traditionell 
geprägt von seiner Mittlerfunktion zwi-
schen sozial Betroffenen und professionel-
len oder ehrenamtlichen Helfern. Diese 
Aufgabe des DZI umfaßt sowohl prakti-
sche Hilfen für die Theorie der sozialen 
Arbeit als auch theoretische Untermaue-
rung praktischer Arbeit mit Menschen. 
Dabei kann das DZI nur dann wider-
spruchsfrei wirken, wenn Beratungskom-
petenz und Prüfungsinstanz nicht kollidie-
ren. Unberührt von allem bleibt die her-
ausragende Rolle des DZI als Hilfe für 
Entscheidungsträger in der öffentlichen 
und freien Wohlfahrtspflege. 

2. Zielvorgaben und -vorstellungen 

Die Umsetzung von Satzung, geltendem 
Recht sowie der dem DZI von der Öffent-
lichkeit entgegengebrachten Nachfrage 
geschieht nach konkreten Zielvorgaben 
für die Arbeit des Instituts. 

Für den Literaturbereich bedeutet dies das 
Sammeln, Archivieren, Dokumentieren 
und Informieren sowie abgeleitet davon 
die fachliche Zusammenführung sozialar-
beiterischer Teilbereiche zu einem kom-
plexen Verständnis der Wirkzusammen-
hänge zwischen Helfern und Betroffenen. 
Dazu will das DZI zur Qualifizierung der 
fachlich tätigen Menschen beitragen und 
zeitgemäß autopoietische Wirkung her-
vorrufen. Die sachgerechte Bereitstellung 
themenspezifischer Quellen wird unter 
dem Aspekt des fachlich Wichtigen und 
Notwendigen vorgenommen. Eine weitere 
Optimierung in Hinsicht auf eine Redu-
zierung der Informationsmengen bei 
gleichzeitiger Steigerung der Informations-
qualität ist angestrebt. 



Die Organisationei ßkumentation will 
im Ergebnis die Hi s ereitschaft der Men-
schen in Deutschland erhalten und fördern 
sowie die Arbeit der förderungswürdigen 
Hilfsorganisationen unterstützen und 
effektivieren. Durch das Sammeln, Aus-
werten und Zurverfügungstellen von 
Informationen zum sozialen, insbesondere 
humanitär-karitativen Spendenwesen 
schafft das DZI in diesem immer komple-
xer werdenden Sektor Transparenz, gibt 
Entscheidungshilfen und trägt damit zum 
Spenderschutz, Spendenschutz und Steuer-
schutz bei. Als zunehmend wichtig, weil 
von der Offentlichkeit nachgefragt, erweist 
sich dabei das vom DZI bereits seit Jahr-
zehnten verfolgte Prinzip der „geprüften 
Transparenz". 

Im Verlagsbereich will das DZI mit seiner 
Fachzeitschrift „Soziale Arbeit" Podium 
für eine sachgerechte Information und 
Diskussion von Theoretikern und Prakti-
kern der sozialen Arbeit sein. Die grund-
sätzliche Intention als „Organ der Unter-
richtung für behördliche Stellen, für Or-
ganisationen und die Menschen, die in der 
sozialen Arbeit stehen" hat sich seit Grün-
dung der Zeitschrift im Jahr 1951 unter 
Mitwirkung des damaligen Regierenden 
Bürgermeisters von Berlin, Ernst Reuter, 
im wesentlichen nicht verändert. Die 
„Soziale Arbeit" hat sich seitdem zu einer 
wissenschaftlich anerkannten Fachzeit-
schrift für soziale und sozialverwandte 
Gebiete entwickelt. Das „Graubuch" stellt 
nun fast seit 100 Jahren die im DZI ge-
sammelten Grunddaten der Berliner So-
zialeinrichtungen übersichtlich für einen 
schnellen Zugriff bereit. 

Ergänzt werden diese Dienstleistungsbe-
reiche durch Projekte, die unter einer 
speziellen Aufgabenstellung zusätzlichen 
Nutzen aus dem im Institut gesammelten 
Fachwissen ziehen. Insgesamt dienen die 
vom DZI erbrachten Dienstleistungen 
sowohl den einzelnen Bürgern als auch 

gesellschaftlichen Gruppen und staatlichen 
Institutionen in Legislative, Exekutive und 
Judikative als Entscheidungshilfe. 

3. Dienstleistungen 

3.1 Literaturdokumentation 
Die Literaturdokumentation im DZI 
erfolgt seit 1980 EDV-gestützt. Die 
Breite der vom DZI vorgehaltenen In-
formationen und Materialien wie auch 
deren thematische und historische Tiefe 
gelten als einzigartig im deutschsprachi-
gen Raum. Die Schwerpunkte der Ar-
beit sind durch die Bereiche Sozialar-
beit, Sozialpädagogik und Wohlfahrts-
pflege vorgegeben, stehen zugleich je-
doch unter dem Einfluß von gesell-
schaftspolitischen und sozialpolitischen 
Veränderungsprozessen, auf die das DZI 
unmittelbar reagiert. Die Nachfrage 
bestimmt auch hier das Angebot bei 
gleichzeitiger, notwendiger Wahrung 
der Kontinuität. Diesen Anforderungen 
stellt sich das DZI mit Hilfe der Fach-
lichkeit und des hohen Professionali-
tätsgrades seiner Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. 

Das DZI bietet seinen Nutzern einen 
Bestand von etwa 250 aktuellen Fach-
zeitschriften, deren Artikel kontinuier-
lich verschlagwortet werden. In gleicher 
Weise wird mit Monographien verfah-
ren, deren Bestand jährlich um ca. 800 
Veröffentlichungen ergänzt wird. Insge-
samt bietet der Literaturpool seinen 
Nutzern zur Zeit mehr als 90.000 er-
schlossene Titel. 

Im Berichtszeitraum wurden 3.450 Da-
teneinheiten aus Fachzeitschriftenartikel 
und 1.000 Dateneinheiten aus Mono-
graphien, Sammelbänden und Grauer 
Literatur aufgenommen, so daß in die-
sem Zeitraum der Datenbestand insge-
samt um 4.450 Neuaufnahmen erweitert 
werden konnte. 



Damit das DZI und seine Nutzer auch 
bei sich schnell wandelnden Themen 
und Begrifflichkeiten jederzeit „eine 
Sprache" sprechen, passen die wissen-
schaftlichen Mitarbeiter/-innen des DZI 
laufend den sogenannten „Thesaurus", 
den Schlagwortkatalog mit ca. 2.000 
Begriffen, dem Wandel von Sprachfor-
men und -Inhalten an. 

Da die Freie Universität sowie die 
Technische Universität Berlin den ex-
ternen Nutzern ihrer Großrechneranla-
gen — also auch dem DZI — das baldige 
Ende der bislang kostengünstigen 
Dienstleistung angekündigt hatten, 
arbeitete das DZI seit Anfang 1995 kon-
sequent am Aufbau eines betriebsinter-
nen und unabhängigen Netzes von Per-
sonal-Computern (PC) mit Integration 
eines eigenen Bibliothekssystems. 

In enger Abstimmung zwischen der 
Geschäftsleitung und den Mitarbeitern 
und Mitarbeiterinnen von Bibliothek, 
Literaturdokumentation und EDV fiel 
die Wahl auf das Bibliotheks-Informa-
tions-System BIS-LOK. Vor allem durch 
die Möglichkeit der Thesauruspflege 
und thesaurusunterstützten Recherche 
wird diese Software den zukünftigen 
Anforderungen der Informationsver-
mittlung des DZI optimal gerecht. 

BIS-LOK unterstützt sehr stark die 
Regeln der Alphabetischen Katalogisie-
rung (RAK-WB) und läßt durch seinen 
modularen Aufbau individuelle Lösun-
gen zu. Unter den rund 500 Einrichtun-
gen, die mit BIS-LOK arbeiten, befinden 
sich auch das Haus der Geschichte, 
Bonn, das HWWA-Institut für Wirt-
schaftsforschung, Hamburg, und die 
Humboldt-Universität zu Berlin. 

Eine große Herausforderung stellt bei 
der Systemumstellung die Umwandlung 
und Ubertragung der 90.000 Altdaten 

dar. Hierbei hat di nZI in der Koope-
ration mit der Evangelischen Fachhoch-
schule Hannover einen Partner mit 
hervorragender Fachkenntnis und gro-
ßem Engagement gefunden. 

Die Umstellung erfolgt stufenweise. Die 
Grundfunktionen Katalogisierung, Re-
cherche, Erfassung, Druck, Datensiche-
rung und Thesauruspflege sollen ab Mai 
1996 in Betrieb sein. In einer zweiten 
Ausbaustufe werden auch Arbeitsberei-
che, die noch nicht EDV-gestützt orga-
nisiert sind (Buchausleihe und Zeit-
schriftenverwaltung) in das neue System 
eingebunden. Außerdem ist für den 
Lesesaal wieder ein Benutzerterminal 
vorgesehen, das den Nutzern des DZI 
eigene Recherchen erlaubt. Insgesamt 
soll das Bibliothekssystem acht Arbeits-
plätze umfassen. 

3.2 Bibliothek 
Die Bibliothek des DZI (Sigelnr. B 249) 
stellt als Fachbibliothek für die Gebiete 
Sozialarbeit/Sozialpädagogik und Wohl-
fahrtspflege einen traditionell wichtigen 
Dienstleistungszweig des Instituts dar. Die 
Besucher/-innen und auch diejenigen, die 
aus allen Teilen Deutschlands schriftlich 
individuelle Literaturrecherchen veranlas-
sen, sind in erster Linie Studenten und 
Studentinnen sowie Lehrkräfte im Bereich 
Sozialarbeit und Sozialpädagogik. 

Im Berichtszeitraum setzte sich das rege 
Besucherinteresse auf hohem Niveau fort, 
nachdem es 1994 im Vergleich zu 1993 um 
mehr als 70 Prozent zugenommen hatte. 
Gut angenommen wurden die späten 
Öffnungszeiten, jeweils montags und 
dienstags bis 18.00 Uhr. Der Absatz der 
Individualrecherchen, der sich 1994 gegen-
über dem Vorjahr fast verdoppelt hatte, 
bewegte sich auch 1995 auf ähnlich hohem 
Niveau. Immer stärker wird das Interesse 
an den auf Diskette angebotenen Biblio-
graphien. 



Bibliotheksstatist * 

Besucher 
Schriftliche und 
telefonische Anfragen 

Individualrecherchen 
Sozialarbeit/ 
Sozialpädagogik 
Erziehungswissenschaft 
Psychologie/Soziologie 
Sozialpolitik 
Kinder 
Jugendliche/Jugendhilfe 
Frauen 
Ehe/Familie/Partnerschaft 
Ausländer 
Arbeitslose 
Straffällige/Strafentlat�ne 
Besondere Problemgruppen 
(auch BSHG) 
Süchtige 
Behinderte 
Kranke/Pflegebedürftige 
Alte Menschen 
Sonstige 

Bereitgestellte Materialien 
Monographien 
Zeitschriften (ungebunden) 
Zeitschriften (gebunden) 

Anzahl 
1995 1994 
1.968 2.040 

4.312 4.346 

142  180 
26  24 
37  41 
37  44 
75  113 
88  114 
72  68 
66  98 
37  38 
16  19 
42  48 

60  83 
51  62 
60  90 
49  52 
42  67 
105  87 

2.893 
2.170 
5.087 

3.440 
3.898 
3.966 

Ein zusätzliches Angebot zu den individu-
ellen Literaturrecherchen stellen die „aktu-
ellen Bibliographien" dar, die zu hochak-
tuellen Themen aus den Bereichen Sozi-
alarbeit, Sozialpädagogik und Wohl-
fahrtspflege erstellt werden. Da diese nicht 
auf individuelle Anfrage der Kunden, 
sondern aufgrund eigener Vorgaben des 
DZI und auf Vorrat erarbeitet werden und 
nur einen aktuellen Zeitraum von ein bis 
zwei Jahren abdecken, können sie zu ei-
nem gunstigeren Preis als die Individualre-
cherchen abgegeben werden. Insgesamt 
wurden im Berichtszeitraum 120 aktuelle 
Bibliographien verkauft. Angeboten wur-
den die Themen Sozialmanagement, Sozia-

le Arbeit und Gewalt, Gewalt unter Kin-
dern und Jugendlichen, Pflegeversiche-
rung, Asylsuche in der Bundesrepublik, 
Kinder- und Jugendhilfegesetz, Armut, 
Betriebliche Sozialberatung, Kindesmiß-
brauch, Obdachlosigkeit, Betreuungsgsetz, 
AIDS, Schuldnerberatung und Sozialhilfe. 

Individuelle und aktuelle Bibliographien 
verschickt das DZI je nach Wunsch als 
Ausdruck oder per Diskette. Das Interesse 
am Diskettenvertrieb nimmt stark zu; im 
Berichtsjahr wurden 144 (1994: 96) Disket-
ten abgesetzt. Dem wachsenden Interesse 
an Informationen in elektronischer Form 
kommt auch der SoLit-PC-Service entge-
gen. In diesem Jahr erschien die dritte 
Version der PC-Bibliotheken zu den 
Themen „Sozialarbeit/Sozialpädagogik" 
und „Soziale und berufliche Fragen der 
Pflegeberufe". Die mitgelieferte Recher-
chesoftware ermöglicht einen bequemen 
und schnellen Zugriff auf jeweils mehr als 
4.000 Literaturnachweise. 

Die mitarbeiterbezogene Leistung der Bi-
bliothek konnte trotz notwendiger befri-
steter Einschränkungen der Personalkapa-
zität das hohe Vorjahresniveau noch über-
treffen. Bedingt durch die Knappheit der 
finanziellen Ausstattung des DZI bei 
gleichzeitig weiter zunehmender Inan-
spruchnahme seiner Leistungen mußte die 
Personalausstattung der Bibliothek ab 
Oktober 1995 um 1/4 Stelle reduziert wer-
den. In den drei Monaten davor war die 
Bibliothek sogar nur mit der Hälfte des 
sonst üblichen Personals besetzt. Die Öff-
nungszeiten mußten um vier auf 24 Wo-
chenstunden eingeschränkt werden. 

3.3 Organisationendokumentation 
Die Organisationendokumentation ist die 
Basis für Auskünfte über humanitär-
karitative Hilfsorganisationen an potentiel-
le Spender, Behörden, Unternehmen, die 
Presse und andere. Im Jahr 1995 setzte sich 
verstärkt die Entwicklung der Vorjahre 



fort, daß die Organisationendokumentati-
on des DZI nicht nur stärker in Anspruch 
genommen wird, sondern an sie auch 
immer höhere qualitative Ansprüche ge-
stellt werden. 

Indem der Bekanntheitsgrad dieses Ar-
beitsbereichs des DZI insbesondere durch 
das Spenden-Siegel signifikant erhöht wur-
de, häuften sich entsprechend auch die 
Versuche einzelner Organisationen, die 
Spenderberatung des DZI durch juristisch 
begleitete Angriffe zu blockieren. Als um 
so wichtiger stellt es sich deshalb heraus, 
daß das DZI insbesondere mit dem Spen-
den-Siegel, aber auch mit anderen Arbeits-
rastern Methoden gefunden hat, die die 
zielorientierte Bearbeitung der Anfragen 
erleichtern und damit bei gleichbleibend 
knappen personellen Kapazitäten die Mög-
lichkeit schaffen, dringende Grundsatzar-
beiten zu bewältigen. So wurde die bereits 
1994 begonnene Uberarbeitung der Spen-
den-Siegel-Leitlinien im Berichtsjahr abge-
schlossen, und zwar unter Einbeziehung 
der wichtigsten Dachorganisationen, der 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien 
Wohlfahrtspflege e.V., Bonn, der Bundes-
arbeitsgemeinschaft Hilfe für Behinderte 
e.V., Düsseldorf, sowie des Bensheimer 
Kreises und anderer. 

Die Leistungen der Organisationendoku-
mentation werden zwar weiterhin über-
wiegend von Privatleuten und Unterneh-
men nachgefragt, in bemerkenswert stei-
gendem Maße jedoch auch von Behörden 
und Medien genutzt. Das DZI hat dieses 
vermehrte Interesse aufgegriffen und sei-
nerseits den Verteiler des Spenden-Siegel-
Bulletins stark ausgeweitet, nicht zuletzt, 
um dadurch die "Zahl der aufwendigen 
Individualauskünfte weiter reduzieren zu 
helfen. Unmittelbar nach ihrem Erschei-
nen geht die Siegel-Liste nun Entschei-
dungsträgern in Ministerien, Sammlungs-
und Finanzbehörden, Gerichten sowie 
Verbraucherzentralen zu. 

Das Spenden-Siegel •d während einer 
zunächst fünfjährigen Einführungsphase 
als Projekt geführt. Hilfsorganisationen 
und Spender haben auch im Jahre 1995 
von den Möglichkeiten des Spenden-
Siegels zunehmend Gebrauch gemacht. 
Sehr viele Spender sehen in ihm die bereits 
seit langem gewünschte Orientierungshilfe 
und äußern sich zunehmend nachdenk-
lich, wenn einzelne Hilfsorganisationen, 
denen sie seit Jahren spenden, nicht im 
"Bulletin" verzeichnet sind. 

Einschließlich der Verlängerungsanträge 
(das Spenden-Siegel gilt jeweils für ein Jahr) 
gingen 1995 89 (1994: 81) Anträge ein. Das 
im Dezember veröffentlichte 'Bulletin 
3/95" enthielt 95 (1994: 72) Hilfsorganisa-
tionen mit einem jährlichen Spendenauf-
kommen von insgesamt rund 1,4 Milliar-
den Mark. Um den Aktualitätsgrad des 
Bulletins zu erhöhen, ging das DZI Mitte 
1995 von der halbjährlichen auf eine vier-
teljährliche Erscheinungsweise über. 

Mit 18.499 Anfragen lagen diese um 6% 
höher als 1994. Die meisten Anfragen 
galten dem Spenden-Siegel-Bulletin (63%). 
Insgesamt wurden im Jahr 1995 etwa 
25.000 Exemplare der Spenden-Siegel-Liste 
verbreitet. Von Anfragen nach speziellen 
Organisationen galten die meisten wieder-
um dem Bereich der Kinderpatenschaften. 
Fragen nach Hilfen für Flüchtlinge und 
Menschen in Krisengebieten zielten in 
erster Linie auf das ehemalige Jugoslawien. 

Anfragen an die Spenderberatung 
1. Anfragen genereller Art 1995 
Patenschaften allgemein 135 
Rettungsdienste allgemein 2 
Behinderten-/ 
Blindenwerkstätten 
DZI-fremde Arbeitsbereiche 
Wirtschaftsunternehmen 
Sonstige 
Spenden-Siegel-Liste 

59 
390 
16 
351 

11.747 
12.700 

1994 
156 
39 

112 
419 
30 

1.308 
8.336 
10.400 
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2. Anfragen nac h 
einzelnen Organisationen 
Spitzenverbände der freien 
Wohlfahrtspflege 
Christlich orientierte 
Hilfswerke 
Patenschaften 
Gesundheitshilfe 
Entwicklungshilfe 
Kriegsopferhilfe/ 
Flüchtlingshilfe 
Jugendhilfe 
Behindertenhilfe/ 
Suchtkrankenhilfe 
Frauen 
Ehe/Familie 
Nichtseßhaftenhilfe 
Altenhilfe 
Sonstige Arbeitsgebiete 

Gesamtsumme 1. + 2. 

1995  1994 

128  222 

1.188  1.394 
1.743  2.264 
414  634 
587  642 

438  440 
159  226 

568  607 
2  6 
3  3 
4  2 
4  1 

561  662 
5.799  7.103 
18.499  17.503 

3.4 Verlag 
Aufgabe der Redaktion der im Eigenver-
lag erscheinenden Fachzeitschrift 
„Soziale Arbeit" (44. Jahrgang) war es 
wiederum, die Ausgaben inhaltlich so zu 
gestalten, daß die wesentlichen Felder 
der sozialen Arbeit mit Fachbeiträgen 
vertreten waren. Dabei konnte sich die 
Redaktion auf bewährte Autorinnen 
und Autoren stützen, aber auch neue 
Autoren gewinnen. Die „Soziale Arbeit" 
ist keinem Spezialgebiet verschrieben, 
sie ist keine Vereins-, Verbands- oder 
berufsbezogene Zeitschrift, sondern 
hebt sich durch ihren allgemeinen Cha-
rakter von anderen Fachzeitschriften ab. 
Sie zeigt in thematischer, inhaltlicher 
und politischer Ausgewogenheit die 
aktuelle Fachdiskussion auf, treibt diese 
weiter und ist damit ein unverzichtbarer 
Teil der freien, sozialpolitischen Mei-
nungsäußerung. Die jährliche Doppel-
nummer (9-10/1995) wurde zum Thema 
„Sozialarbeitswissenschaft" zusammen-
gestellt, ein in der Fachwelt zur Zeit 
stark diskutiertes Thema. Im Herbst 

1995 fand das jährliche Treffen des Re-
daktionsbeirates statt, dessen lebendige 
Diskussionsbeiträge der Redaktion neue 
Anstösse gaben. 

Neben den Fachbeiträgen ist die zweite 
Säule der Zeitschrift „Soziale Arbeit" 
der redaktionelle Teil, bestehend aus der 
„Rundschau" mit aktuellem Tagungska-
lender, der Zeitschriftenbibliographie 
und den Verlagsbesprechungen. Alle 
Literaturhinweise beziehen sich auf das 
in der DZI-Bibliothek vorhandene Ma-
terial, so daß dieser redaktionelle Service 
zugleich auch auf das umfassende Ange-
bot und die übrigen Dienstleistungen 
des Instituts hinweist. 

"Der Führer durch das soziale Berlin% 
erstmals 1896 erschienen und seit Beginn 
dieses Jahrhunderts wegen seines Einban-
des in Berlin viel besser als "Graubuch" 
bekannt, gibt als einziger Adreßführer 
Berlins eine Gesamtübersicht mit Kurzin-
formationen über die sozialen Dienste 
sowohl der Landes- und Bezirksverwal-
tungen als auch der freien Träger in der 
Stadt. Im Berichtsjahr wurde die Vorberei-
tung der 17. Auflage aufgenommen, die 
zum 100-jährigen Bestehen der Institution 
„Graubuch" im Jahr 1996 erscheinen soll. 

3.5 Sonstiges 
Die PROGRAMME-Reihe mit Video-
Filmen für behinderte Menschen, Ange-
hörige und Betreuer/-innen wird weiter-
hin stark nachgefragt. Dies betrifft insbe-
sondere die Dauerausleihe, die vor allem 
von Landesbildstellen, Wohlfahrtsverbän-
den, Krankenhäusern und Schulen aus 
dem Inland und dem deutschsprachigen 
Ausland benutzt wird. Die Filmreihe 
enthält sonderpädagogische und medizini-
sche Informationsvideos zu Themen wie 
"Umgang mit Geld", "Die Werkstatt für 
Behinderte% "Der Kehlkopflose", 
"Diagnose Brustkrebs", "Krebsnachsorge" 
und "Krebs bei Kindern". 



Unter der Koordination und Leitung der 
Selbsthilfe Kontakt- und Informationsstel-
le (SEKIS), Berlin, war das DZI an dem 
Projekt "Entwicklung und Erprobung 
eines EDV-gestützten Informationssy-
stems für familienunterstützende Beratung 
und soziale Dienste" beteiligt. Dieses Pro-
jekt wurde aus Mitteln des Bundesministe-
riums für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend finanziert. Das DZI brachte im 
Rahmen des Projekts insbesondere seine 
speziellen Erfahrungen und Informationen 
aus der Produktion des "Graubuchs" ein. 
Das Projekt wurde zum 31.12.1995 abge-
schlossen. Eine Entscheidung des Bundes-
mininsteriums für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend zum Angebot des DZI, 
zur Nutzbarmachung des Projektergebnis-
ses den Vertrieb der erarbeiteten Software 
zu übernehmen, steht bis zur Abfassung 
dieses Berichtes noch aus. 

Die PrPtc- und Öffentlichkeitsarbeit des 
Instituts wird mangels einer entsprechen-
den Stelle im Rahmen der Außenvertre-
tung durch den Geschäftsführer oder im 
Vertretungsfall durch ein weiteres Mitglied 
der Geschäftsleitung geleistet. Das Interesse 
der Medien an der Arbeit des DZI und 
hier insbesondere an der Organisationen-
dokumentation bewegte sich in etwa auf 
dem hohen Niveau des Vorjahres. Die 
Geschäftsleitung wickelte rund 500 (1994: 
650) Medienkontakte ab. Grundsätzlich 
muß hinsichtlich der Offentlichkeitsarbeit 
des DZI betont werden, daß speziell über 
Gespräche mit den Medienvertretern und 
die zahlreichen daraus resultierenden Bei-
träge in Prt'cse, Funk und Fernsehen die 
nach Ansicht des DZI notwendige präven-
tive Arbeit zur größten Wirkung kommt. 
Grundsätzlich geht es in einer Vielzahl der 
Fälle um Aufklärung und Informationen 
darüber, wo für den Spender Gefahren des 
Mißbrauchs drohen und wie er sich dage-
gen schützen kann. Leitgedanke war und 
ist dabei für das DZI stets, durch Bereitstel-
lung von Informationen und Schaffung 

von mehr Transparel eie Spendenbereit-
schaft in der Bevölkerung zu stützen und 
zu fördern. Der große Erfolg des Spenden-
Siegels bei Organisationen und Spendern 
und auch die fast uneingeschränkt positive 
Resonanz in den Medien bestätigen diese 
Strategie. 

Bedauerlich ist nach wie vor, daß das DZI 
keine ausreichenden Personal- und Sach-
mittel einsetzen kann, um die postiv-
konstruktiven Elemente seiner Dokumen-
tationsarbeit argumentativ darzustellen. 
Das Institut ist vielmehr oftmals gehalten, 
sich nachfragegemäß zu den kritischen 
Elementen äußern zu müssen. Dadurch 
ergibt sich ein latenter Trend, daß in der 
Presse relativ wenige relevante Mißbräu-
che von Spendenmitteln im Verhältnis zur 
überwiegend positiven Arbeit der meisten 
Organisationen überrepräsentiert sind. 

Darüber hinaus wäre es besonders im 
Berichtszeitraum notwendig gewesen, die 
auf geprüfter Transparenz beruhende 
Auskunftstätigkeit des DZI von vorgeb-
lich ähnlichen Bemühungen anderer zum 
Nutzen der Spender vermehrt abzugren-
zen. Die Entwicklung und die im Berichts-
jahr einmalige Herausgabe des Informati-
onsblattes DZItransparent" war in diesem 
Zusammenhang ein erster wichtiger 
Schritt in die richtige Richtung. 

Das International Committee an Fund 
Raising Organizations (ICFO), bereits 
1958 gegründet, hat seit 1989 seine Aktivi-
täten verstärkt. Eine der Hauptzielsetzun-
gen ist dabei die Verbesserung der Infor-
mation über international verquickte 
Organisationen im Hinblick auf den Fluß 
der Spendengelder. In enger Verbindung 
damit müssen Möglichkeiten gefunden 
werden, Hilfsorganisationen verschiedener 
Nationalitäten besser als bisher vergleich-
bar zu machen. Das hat vor dem Hinter-
grund einer zunehmenden Europäisierung 
des Spendenmarktes zu geschehen. Das 



ICFO hat die Rec1 Wrm eines eingetra-
genen Vereins, es hat beim Europarat als 
Nichtregierungsorganisation (NRO) Bera-
terstatus. 

4. Mitteleinsatz 

4.1 Personalmittel 
Das DZI beschäftigte am 1.1.1995 23 fest-
angestellte Mitarbeiter und 1 Mitarbeiter 
mit Zeitvertrag. Hinsichtlich der Arbeits-
zeit hatten 14 Mitarbeiter Vollzeit- und 8 
Mitarbeiter Halbtagsarbeitsverträge; 
1 Mitarbeiterin arbeitete 3/4-tags, der Mit-
arbeiter mit Zeitvertrag 20 Stunden pro 
Woche. Die erste Gruppe umfaßt die 6 
wissenschaftlichen Mitarbeiter/-innen des 
Instituts und 8 Sachbearbeiter/-innen. 
Halbtags bzw. 3/4-tags arbeiten 7 Sachbear-
beiterinnen und 2 Datatypistinnen. Zu-
sammen mit dem Angestellten mit Zeit-
vertrag waren am 1.1.1995 18 weibliche 
und 6 männliche Mitarbeiter im DZI 
beschäftigt. Der Personalbestand wies am 
31.12.1995 23 festangestellte Mitarbeiter 
und 1 wissenschaftlichen Mitarbeiter mit 
einem befristeten Arbeitsvertrag aus. 14 
Mitarbeiter arbeiteten ganztags, 7 Mitar-
beiter halbtags, und 1 Mitarbeiterin sowie 
1 Mitarbeiter 3/4-tags. Insgesamt waren es 
am Jahresende 18 weibliche und 6 männli-
che Mitarbeiter. 

Der Personaleinsatz erfährt insbesondere 
bei Neueinstellungen, aber auch durch 
Fortbildung einen kontinuierlichen Aus-
bau der Qualifikation. Nicht zuletzt trägt 
dazu auch der intensivierte und gruppen-
übergreifende Erfahrungsaustausch inner-
halb des Instituts bei. Bewährt hat sich 
weiterhin der Einsatz einer Sozialpädago-rin der Beratungstätigkeit der Biblio-
k, ein im Vergleich zu ähnlichen Bi-

bliotheken in Deutschland wohl einzigar-
tiges Angebot. Hervorzuheben ist, daß 
diese besondere Dienstleistung auf einen 
Vorschlag der Mitarbeiterschaft zurück-
geht. 

Aufgrund eines seit Jahren zu knapp be-
messenen Personalbestandes mußten auch 
1995 wieder Aushilfen über Honorarmit-
tel eingesetzt werden. 

Hinsichtlich der Strukturierung der Ent-
scheidungsfindung haben sich die Bildung 
von Fachgruppen im Bereich der Biblio-
thek sowie der Organisationendokumen-
tation und die Schaffung von Ad-hoc-
Arbeitsgruppen in Sonderfällen bewährt. 

4.2 Sachmittel 
Die Arbeitsplätze des DZI waren im Jahr 
1995 noch größtenteils an die unter dem 
Betriebssystem SE\ U betriebene Zen-
traleinheit (Siemens MX 300) angeschlos-
sen. Deren Leistungsfähigkeit ist auch nach 
dem Urteil unabhängiger Fachberater 
nicht mehr oder nur mit unverhältnismä-
ßig großem Erneuerungsaufwand in der 
Lage, die gestiegenen Arbeitsanforderun-
gen angemessen zu bedienen. Für die Be-
reiche der Bibliothek und der Literaturdo-
kumentation wurde deshalb der bereits 
beschriebene Wechsel hin zu einem PC-
Netz mit leistungsfähiger Anwendersoft-
ware in Angriff genommen. Im Hinblick 
auf die Organisationendokumentation und 
die Verwaltung sind ähnliche Planungen 
aufgenommen worden. 

In der Organisationendokumentation 
wurden Ende 1995 Informationen und 
Dokumente zu rund 1.700 sozialen, insbe-
sondere humanitär-karitativen Spendenor-
ganisationen archiviert. Zusätzlich zur 
konventionellen Dokumentation in Ak-
ten werden die wichtigsten Daten, insbe-
sondere zu den Spenden-Siegel-Organisa 
tionen, in der Organisationen-Datenbank 
(ODABA) gespeichert. Diese ermöglicht 
einen schnellen gezielten Zugriff und dar-
über hinaus in gewissem Umfang statisti-
sche Auswertungen. Gerade letztere erhal-
ten in den Anfragen an das DZI eine zu-
nehmende Bedeutung, der die ODABA 
aufgrund ihrer technischen Restriktionen 



nur sehr eingeschränkt gerecht werden 
kann. Auch hier wurden im Berichtsjahr 
Planungen für eine Modernisierung be-
gonnen. 

Die Graubuch"-Daten werden auf einer 
LARS-11-Datenbank in einem Mehrplatz-
system vorgehalten und laufend aktuali-
siert. Für die 17. Auflage im Jahr 1996 
sollen die Druckvorlagen erstmals direkt 
aus dieser Datenbank erstellt werden. 

Die durch Geldmittel des „PS-Sparens" 
möglich gewordene Erneuerung der zum 
Teil mehr als 30 Jahre alten und nicht 
mehr funktionstüchtigen Büroeinrichtung 
wurde im Berichtsjahr weitgehend abge-
schlossen. 

4.3 Geldmittel 
Zur Finanzierung seiner Aufgaben sind 
dem DZI Spenden auch weiterhin grund-
sätzlich verwehrt, da sonst seine fachliche 
Neutralität und finanzielle Unabhängig-
keit in Frage gestellt ist. Nichtsdestoweni-
ger sieht das DZI mit großer Sorge, daß 
der bundesweiten Nutzung des DZI-
Instrumentariums eine länderspezifische 
Finanzierung gegenübersteht und sich 
damit grundsätzlich die Frage stellt, in-
wieweit bei knapper werdenden Mitteln 
das Land Berlin seiner herausragenden 
Finanzierungsrolle gerecht werden kann 
oder will. 

Finanzsituation 

I. Haushaltsvolumen 
Das Haushaltsvolumen des DZI umfaßte 
im Berichtsjahr Gesamteinnahmen von 
2.065.679,62 DM. 

Der Betrag setzte sich 
zusammen aus den Zuwendungen 
a) der Stiftungsträger, 
b) der Bundesländer, 
c) aus eigenen Einnahmen, 
d) aus sonstigen Zuwendungen. 

Die Positionen teilelbieh 
folgendermaßen auf: 
zu a) 
1. Senat von Berlin 
z. Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 
3. Industrie- und Handels-
kammer zu Berlin 
4. Bundesarbeitsgemein-
schaft der Freien 
Wohlfahrtspflege e.V. 

zu b) Bundesländer 
Baden-Württemberg 
Bayern 
Brandenburg 
Bremen 
Hamburg 
Hessen 
Niedersachsen 
Rheinland-Pfalz 
Saarland 
Sachsen 
Schleswig-Holstein 

1. 142.840,00 DM 

492.742,00 DM 

10.000,00 DM 

18.000,00 DM 

3.500,00 DM 
1.500,00 DM 
1.000,00 DM 
910,00 DM 
1.250,00 DM 
3.500,00 DM 
4.000,00 DM 
2.000,00 DM 
1.000,00 DM 
800,00 DM 
1.000,00 DM 

20.460,00 DM 

zu c) Eigene Einnahmen aus 
"Soziale Arbeit", "Grau-
buch", Literatur-
recherchen, Fotokopien, 
Miet- und Zinserträgen 
sowie sonstigen 
Erträgen 

zu d) Sonstige 
Zuwendungen 

381.417,62 DM 

220,00 DM 

Den Gesamteinnahmen 
in Höhe von  2.065.679,62 DM 
standen Ausgaben 
in Höhe von  2.059.538,82 DM 
gegenüber. 

Die größte Ausgabenposition 
umfaßt darin der Personal-
etat, der ausgewiesen ist 
mit 1.599.017,30 DM 



Hinzu kommen !� 
ausgaben in Höhe von 
und allgemeine Ausgaben 
in Höhe von 

II. Projekte 
1. DZI Spenden-Siegel 
Restmittel am 1.1.1995 
Einnahmen 
Ausgaben 
Restmittel am 31.12.1995 

2. Modernisierung des 
Gebäudes Bernadottestraße 
Restmittel am 1.1.1995 
Einnahmen 
Ausgaben 
Restmittel am 31.12.1995 

3. Ersatz und Zusatzbe-
schaffung von Büroein-
richtung aus Mitteln des 
"PS-Sparens" 
Restmittel am 1.1.1995 
Einnahmen 
Ausgaben 
Restmittel am 31.12.1995 

307.977,60 DM 

152.543,92 DM 

105.835,40 DM 
129.279,58 DM 
225.503,65 DM 
9.611,33 DM 

116.902,98 DM 
41.294,18 DM 
47.440,82 DM 
110.756,34 DM 

51.727,11 DM 
6.004,84 DM 
51.540,70 DM 
6.191,25 DM 

4. Informationsschrift und 
Veranstaltung anläßlich des 
100jährigen Bestehens des DZI 
Restmittel am 1.1.1995 
Einnahmen 
Ausgaben 
Restmittel am 31.12.1995 

5. Entwicklung und Erpro-
bung eines EDV-gestützten 
Informationssystems für 
familienunterstützende Bera-
tung und soziale Dienste 
Restmittel am 1.1.1995 
Einnahmen 
Ausgaben 
Restmittel am 31.12.1995 

843,70 DM 
193,40 DM 
843,70 DM 
193,40 DM 

107,97 DM 
65.502,07 DM 
60.985,79 DM 
4.624,25 DM 

Nicht verbrauchte Projektmittel 
am 31.12.1995  131.376,57 DM 

5. Dank 

Der Dank des Vorstandes und der Ge-
schäftsführung gilt wie auch in den Vor-
jahren besonders den Förderern und 
Freunden der Stiftung, aber auch dem 
Betriebsrat und den Mitarbeitern des DZI, 
die auch 1995 bestrebt waren, den vielfälti-
gen Anforderungen, die an das DZI gestellt 
wurden, gerecht zu werden. 

6. Gremien 

6.1 Vorstand 
Der Vorstand besteht aus den von den 
Stiftungsträgern entsandten Vertretern. 
Dies waren im Jahre 1995: 
Ingrid Stahmer, Senatorin für Soziales 
(Vorsitzende), für den Senat von Berlin 
Dipl.-Volksw. Gerhard Severon (stellv. 
Vorsitzender), für die Industrie- und Han-
delskammer zu Berlin 
Horst-Dieter Havlicek, Bezirksstadtrat, für 
den Deutschen Städtetag 
Christian Steiniger, Ministerialdirigent, für 
das Bundesministerium für Familie, Senio-
ren Frauen und Jugend 
Johann-Wilhelm Römer, Generalsekretär 
des Deutschen Roten Kreuzes, für die 
Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien 
Wohlfahrtspflege e.V. 

6.2 Geschäftsleitung 
Die im Februar 1993 auf Vorschlag des 
Geschäftsführers vom Vorstand eingerich-
tete Geschäftsleitungsebene hat sich wei-
terhin bewährt. Sie besteht im Berichts-
zeitraum aus: Dipl.-Kfm. Lutz E. Worch 
(Geschäftsführer und wissenschaftlicher 
Leiter), 
Angelika Brehmer (Verwaltungsleiterin), 
Burkhard Wilke (wissenschaftlicher Mit-
arbeiter). 

6.3 Beirat 
Der Beirat hat laut Satzung die Aufgabe, 
bei der Organisation und Durchführung 
der Arbeiten der Stiftung beratend zu 



wirken. Er besteht aus Vertretern ver-
schiedener mit der Wohlfahrtspflege ver-
bundener Institutionen und Organisatio-
nen sowie einzelnen Fachpersönlichkeiten: 

Ministerien und Behörden des Bundes: 
Bundesministerium für Arbeit und Sozial-
ordnung 
Bundesministerium für Gesundheit 
Bundesanstalt für Arbeit 

Ministerien und Behörden der Länder: 
Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Sozialordnung Baden-Württemberg 
Bayerisches Staatsministerium für Arbeit, 
Familie und Sozialordnung 
Senator für Gesundheit, Jugend und Sozia-
les der Freien Hansestadt Bremen 
Behörde für Arbeit, Gesundheit und So-
ziales der Freien und Hansestadt Hamburg 
Hessisches Ministerium für Frauen, Arbeit 
und Sozialordnung 
Niedersächsisches Sozialministerium 
Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen 
Ministerium für Arbeit, Soziales, Familie 
und Gesundheit des Landes Rheinland-
Pfalz 
Ministerium für Frauen, Arbeit, Gesund-
heit und Soziales des Saarlandes 
Sächsisches Staatsministerium für Soziales, 
Gesundheit und Familie 
Ministerium für Arbeit und Soziales, Ju-
gend, Gesundheit und Energie des Landes 
Schleswig-Holstein 

Spitzenverbände der Freien Wohl-
fahrtspflege: 
Diakonisches Werk der Ev. Kirche in 
Deutschland e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Arbeiterwohlfahrt der Stadt Berlin e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz Landesverband 
Berliner Rotes Kreuz e.V. 
Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsver-
band e.V. 
Zentralwohlfahrtsstelle der Juden in 
Deutschland e.V. 

Wirtschaft:  !ie 
Deutscher Industrie- und Handelstag 
Wirtschaftsvereinigung Eisen- und Stahl-
industrie 
Siemens Aktiengesellschaft 
AEG Aktiengesellschaft 

Wissenschaft: 
Stifterverband für die Deutsche Wissen-
schaft e.V. 
Freie Universität Berlin 
Technische Universität Berlin 

Sozialversicherung: 
Verband Deutscher Rentenversicherungs-
träger 

Gewerkschaften: 
Deutscher Gewerkschaftsbund Landesbe-
zirk Berlin-Brandenburg 

Fachorganisationen: 
Deutscher Verein für öffentliche und 
private Fürsorge 

Persönlichkeiten: 
Jan Bernt Hettlage, München 
Dr. Volker Scholz, Stuttgart 
Staatssekretär a.D. Gerhard Naulin, Berlin 

7. Anhang 

7.1 Themen der Fachzeitschrift „Soziale 
Arbeit" im Jahr 1995 

1195 
Blockaden bei der Studienreform 
oder Des Kaisers neue Kleider" 
Harro Dietrich Kähler/ 
M. Schulte-Altedorneburg, Düsseldorf 
Kritische Bemerkungen zu „Blockaden 
bei der Studienreform 
oder ̀Des Kaisers neue Kleider— 
Piotr Salustowicz, Bielefeld 
Ambulante Hilfsdienste und berufliche 
Belastungen von Helfern 
Empirische Untersuchungsergebnisse 
Matthias Windisch, Kassel 



Dementielle Erk ltungen 
in Berliner Heimen 
Ursula Boche/Hans-Jürgen Freter, Berlin 

2/95 
Sozialmanagement 
Konzepte und ihre Relevanz 
für die sozialen Dienste 
Dietrich Kühn, Münster 
Guter Rat ist teuer — junge Menschen 
ohne Berufsausbildung 
Sabine Davids, Berlin 
Integrative Ansätze von 
Arbeitsmarkt- und Sozialpolitik 
Eine Untersuchung der „Arbeit 
mit Arbeitslosen" der Evangelischen 
Kirche im Rheinland 
Silvia Krömmelbein/Alfons Schmid/ 
Andreas Weinbörner, Frankfurt/Main 
Psychosoziale Beratung und 
Ergotherapie, ein mobiles Team 
in Rheumaschwerpunktpraxen 
Heidi Kröger, Berlin 

3/95 
Wie reagiert die Sozialarbeit auf 
Jugendgewalt und Rechtsextremismus 
Beispiele aus den neuen 
Bundesländern 
Gerd Stüwe, Frankfurt am Main 
Kita-Alltag in Berlin 
Zu einer Bestandsaufnahme 
aus der Sicht von Erzieherinnen 
und Eltern 
Hans-Dieter Bamberg, Berlin 
Die Mythen und die Theologie 
des Alters 
Horst Seibert, Darmstadt 
Tätiger Lebensabend Berlin e.V. 
Heidemarie Schulz-Forberg, Berlin 

4/95 
Kinder und Jugendliche 
mit Behinderungen 
Erster Behindertenbericht für das 
Land Brandenburg 1994 und seine 
Konsequenzen für die künftige Arbeit 
Helmut Lukas, Erfurt 

„Selbstorganisation" 
in der Seniorenbildung 
Fragen und Thesen 
Susanne Becker/Werner Rudolph, 
Hamburg 
Ambulante Familienpflege 
Eine Jugendhilfeleistung nach 
§ 20 SGB VIII zur Versorgung 
und Betreuung von Kindern in 
Notsituationen 
Sabine Brandt, Berlin 
Das neue Steuerungsmodell 
Eine neue Rationalisierungsvariante 
der sozialen Arbeit oder: 
Guten Tag, Herr Kollege, 
was macht Ihre Erfolgskurve? 
Karl-Heinz Boeßenecker, Düsseldorf 

5/95 
Grundsätzliche pädagogische 
Betrachtungen zu rechtsradikalen 
Skinheads: Ein demokratisches 
Plädoyer 
Hans-Michael Tappen, München 
Empowerment und das Modell 
der Menschenstärken 
Bausteine für ein verändertes 
Menschenbild der Sozialen Arbeit 
Norbert Herriger, Düsseldorf 
Risiken der Psychiatrisierung 
von Lebenslagen im Alter 
und Folgerungen für die 
Sozialarbeit 
Cornelia Kling-Kirchner, Berlin 
Qualitätsanforderung an und 
Qualitätssicherung in der 
Sozialen Arbeit 
Günther Grosser, Freiburg 

6/95 
Soziale Dienste zur Eingliederung 
Behinderter in teilgeschützte Arbeit — 
ein neues Feld der Sozialen Arbeit 
Matthias Dalferth, Regensburg 
Zur Prävalenz von Drogenabhängigkeit 
in einer Großstadtregion 
Werner Schütze/Bernhard Wegener, 
Berlin 



Können wir uns Sozialarbeit 
überhaupt noch leisten? 
Wolfgang Gernert, Münster 
EDV und die Entwicklung 
der Sozialen Dienste 
Dietrich Kühn, Münster 

7/95 
Aufwachsen unter erschwerten 
Bedingungen 
Neue Herausforderungen 
für Jugendhilfe und Schule 
Albert Mühlum, Heidelberg 
Überlegungen zum Beratungserfolg 
in der Sozialen Arbeit 
Hubert Jall, Benediktbeuern 
„Unbetreubare" Jugendliche — Ab-
brüche in stationärer Heimerziehung 
Karlheinz Thimm, Hennickendorf 
Arbeits- und sozialversicherungsrecht-
liche Grundlagen der Teilzeitarbeit 
Bodo Lindena, Wiesbaden 

8/95 
Sozialhilfemißbrauch im Bewußtsein 
der Sozialverwalter 
Horst Bosetzky/Heike Effertz, Berlin 
Modellplanung Offene Kinder-
und Jugendarbeit 
Aktuelle Ansätze und Probleme 
Michael Schumann, Siegen 
Frust statt Lust? 
Erscheinungen und Bedingungen 
von Burnout in der stationären 
Behindertenbetreuung 
Matthias Windisch, Kassel 

9-10/95 
Zur Debatte um eine eigenständige 
Sozialarbeitswissenschaft 
Wissenschaftstheoretische Anmerkungen 
Antonin Wagner, Zürich 
Zur Entwicklung der Sozialarbeits-
wissenschaft 
Abriß einer Ideengeschichte von der 
Antike bis zum Ende des 19. Jahr-
hunderts 
Susanne Zeller, Erfurt 

Der Praxisbezug delit)zialarbeits-
wissenschaft 
Wolf Rainer Wendt, Stuttgart 
Sozialarbeitswissenschaft als Basis 
der Curriculumsentwicklung 
Jan Tillmann, Hannover 
Sozialarbeitswissenschaft und Sozial-
arbeitsforschung in systemischer 
Betrachtung 
Friederike Löbl/Heinz Wilfing, Wien 
Sozialarbeitswissenschaft 
Österreichische Wege zur Professions-
entwicklung 
Peter Pantucek/Monika Vyslouzil, 
St. Pölten 
Vom Mißverständnis der Forderung 
nach einer „Sozialarbeitswissenschaft" 
C. Wolfgang Müller, Berlin 

11/95 
Tagespflege: Ausgewählte Forschungs-
ergebnisse 
Martin R. Textor, München 
Sozialarbeit im Sozialamt auf 
verlorenem Posten — 
oder eine Herausforderung an ein 
neues berufliches Selbstverständnis? 
Juliane B. Sagebiel, München 
Sonja Sudbrink, Berlin 
In Anatolien ging man anders um 
mit Krankheit und Leid 
Interkulturelle Erfahrungen 
in Arztpraxis und Krankenhaus 
Richard Boeckler, Stuttgart 
Betriebliche Suchtprävention 
am Beispiel Alkohol als Aufgabe 
von Sozialarbeit 
Inis-Janine Klinger, Berlin 

12/95 
Altenselbsthilfe, soziale Gerontologie 
und Altenhilfe — 
ein produktives Spannungsverhältnis? 
Peter Zeman, Berlin 
Kinderglück für zwei Familien 
Bericht über eine ungewöhnliche 
Adoption 
Kristina Hartle, Hannover 



Das Konzept pri „ Solidaritätsnetze 
Neue Möglichkeiten sozialer Hilfe als 
Antwort auf den Umbau des Sozial-
staates 
Winfried Noack, Friedensau 

7.2 Träger des DZI Spenden-Siegels 
zum 31.12.1995 

Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Elsheimerstraße 9, 60322 Frank-
furt/Main 
Aktion Canchanabury, Leprahilfe 
Hans Reinhardt e.V. 
Mettestraße 27, 44803 Bochum 
Aktion Friedensdorf e.V. 
Postfach 140162, 46131 Oberhausen 
Aktion Kinderhilfe Münster e.V. 
Dürerstraße 25, 48147 Münster 
Aktionsgemeinschaft Solidarische 
Welt e.V. (ASW) 
Hedemannstraße 14, 10969 Berlin 
Aktionsgruppe Kinder in Not e.V. 
Hohner Straße 2, 53578 Windhagen 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf 
Hessen e.V. 
Salzstraße 32, 63450 Hanau 
AMREF Gesellschaft für Medizin 
und Forschung in Afrika e.V. 
Mauerkircherstraße 155, 81925 Mün-
chen 
Andheri-Hilfe Bonn e.V. 
Mackestraße 53, 53119 Bonn 
Arbeitsgemeinschaft Spina bifida 
und Hydrocephalus e.V. 
Münsterstraße 13, 44145 Dortmund 
arche noVa — Initiative für Menschen 
in Not e.V. 
Schützengasse 18, 01007 Dresden 
Auxilium Gesellschaft für 
Entwicklungshilfe e.V. 
Höllstraße 8, 78315 Radolfzell 
Ayudame — Hilfe für Peru e.V. 
Beundenstraße 18, 72768 Reutlingen 
Basisgesundheitsdienst Partner-
diözese Jabalpur/Indien e.V. 
Hegerskamp 71, 48155 Münster 

Betreute Wohngruppen für allein-
stehende Menschen e.V. 
Bergstraße 45, 69120 Heidelberg 
Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
Hilfe der deutschen Katholiken 
für die Kirche in Lateinamerika 
Postfach 10 0152, 45001 Essen 
Bischöfliches Hilfswerk 
MISEREOR e.V. 
Mozartstraße 9, 52064 Aachen 
Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 
Danziger Straße 13, 73240 Wendlingen 
Brot für die Welt und Katastrophen-
hilfe des Diakonischen Werkes der 
EKD e.V. 
Stafflenbergstraße 76, 70184 Stuttgart 
Bruderhilfe für Rumänien und 
Osteuropa e.V. 
Wilhelmstraße 108, 37308 Heiligenstadt 
CARE DEUTSCHLAND e.V. 
Herbert-Rabius-Straße 26, 53225 Bonn 
CCF Kinderhilfswerk e.V. 
Laiblinstegstraße 7, 72622 Nürtingen 
Christoffel-Blindenmission e.V. 
Nibelungenstraße 124, 64625 Bensheim 
DESWOS — Deutsche Entwicklungs-
hilfe für soziales Wohnungs- und 
Siedlungswesen e.V. 
Bismarckstraße 7, 50672 Köln 
Deutsch-Baltische 
Ärztegesellschaft e.V. 
Krankenhaus Moabit, Turmstraße 21, 
10559 Berlin 
Deutsch-Bosnische Gesellschaft für 
Frieden und Verständigung e.V. 
Zum Teller Hof 24, 
42553 Velbert-Neviges 
Deutsche Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger 
Werderstraße 2, 28199 Bremen 
Deutsche Leukämie-Forschungshilfe 
Aktion für krebskranke Kinder e.V. 
— Dachverband — 
Joachimstraße 20, 53113 Bonn 
Deutsche Leukämie-Forschungshilfe 
Aktion für krebskranke Kinder 
Ortsverband Gießen e.V. 
Stettiner Ring 11, 61381 Friedrichsdorf 



Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Adenauerallee 134, 53113 Bonn 
Deutsches Aussätzigen-Hilfswerk e.V. 
(DAH W) 
Marianahillstraße 1c, 97074 Würzburg 
Deutsches Blindenhilfswerk 
„Blinde helfen Blinden" e.V. 
Grabenstraße 179, 47057 Duisburg 
Deutsches Katholisches 
Blindenwerk e.V. 
Eschstraße 12, 52351 Düren 
Deutsches Komitee für UNICEF e.V. 
Höninger Weg 104, 50969 Köln 
Deutsches Medikamenten-Hilfswerk 
„action medeor" e.V. 
St. Töniser Straße 21, 47918 Tönisvorst 
Ein Tröpfchen Milch e.V. 
Südhang 3, 65710 Hofheim 
EIRENE - Internationaler Christ-
licher Friedensdienst e.V. 
Engerser Straße 74b, 56564 Neuwied 
Ev. Jugend- und Fürsorgewerk EJF 
gemeinnützige Heimbetriebs-
GmbH 
Königsberger Straße 28a, 12207 Berlin 
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland 
(EHD) e.V. 
Marktstraße 8, 50968 Köln 
Förderkreis - Krebskranke Kinder e.V. 
Büchsenstraße 22, 70174 Stuttgart 
Förderverein für humanitäre Wohl-
tätigkeit in Kosovo „Mutter Theresa" 
e.V. 
Landrat-Dengler-Straße 5, 
64646 Heppenheim 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbst-
hilfe/Interkulturelle Begegnung e.V. 
Dimpfelbachstraße 7, 76534 Baden-
Baden 
Gemeinsam ist es möglich e.V. 
Dillstraße 17, 56410 Montabaur 
Gesellschaft zur Förderung konkreter 
Entwicklungsprojekte e.V. 
Kölner Straße 20 (i.H. Wikinger Reisen), 
58135 Hagen 
Ghana-Aktion e.V. - Hilfe für Blinde 
und Sehbehinderte in Afrika 
Chauny-Ring 11, 50126 Bergheim 

HELP - Hilfe zur Ihirbsthilfe e.V. 
Kaiserplatz 3, 53113 Bonn 
H erben-Theis-Stiftung 
Bischofsgrüner Weg 104, 12247 Berlin 
Hilfe für das verlassene Kind e.V. 
Kirschberg 1, 36341 Lauterbach 
Hilfe für das Zentralkinderkranken-
haus Riga, Letttland e.V. 
Hessenring 25, 12102 Berlin 
Hilfe für Kinder in Not e.V. 
Hildesheimer Str. 139, 30173 Hannover 
Hilfe für Osteuropa Todtnau 
Seelscheid e.V. 
Meinrad-Thoma-Straße 19, 
79674 Todtnau 
Hilfe für Vodice und Umgebung e.V. 
Hämelingerstraße 14c, 32052 Herford 
Hilfswerk Kurierverlag e.V. 
Flurstraße 2, 17034 Neubrandenburg 
HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Reichklarastraße 10, 55116 Mainz 
Indienhilfe - Verein zur Unterstüt-
zung und Förderung notleidender 
Kinder e.V. 
Römerstraße 90, 50996 Köln 
Integrative Schule Frankfurt am Main 
Grund- und Sonderschule GmbH 
Praunheimer Weg 44, 
60439 Frankfurt am Main 
Intermedica e.V. Medikamentenhilfe 
für Entwicklungsländer 
Im Kalten Tale 33, 38304 Wolfenbüttel 

Josefs-Gesellschaft e.V. 
Alarichstraße 40, 50679 Köln 
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
Markt 3-5, 59494 Soest 
Jugend Dritte Welt 
Freunde und Förderer der Missions-
prokur der Salesianer Don Boscos 
in Bonn e.V. 
Sträßchensweg 3, 53113 Bonn 
Kartei der Not - Hilfswerk der 
Augsburger Allgemeinen und der 
Allgäuer Zeitung mit ihren Heimat-
blättern 
Curt-Frenzel-Straße 2, 86167 Augsburg 
Kinderdorf Rio e.V. 
Brücktorstraße 139a, 46047 Oberhausen 



• 
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
Hamburger Straße 11, 22083 Hamburg 
Kindernothilfe e.V. 
Düsseldorfer Landstraße 180, 
47249 Duisburg 
Kinder- und Jugendschutzbund 
Bezirksverband Hessen Nord e.V. 
Pöttenbreite 1, 34379 Calden-Ehrsten 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kreuzweg 83, 48249 Dülmen 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe 
Deutschland e.V. 
Albert-Roßhaupter-Straße 16, 
81369 München 
Kreis für Eltern von Kindern mit Spei-
seröhrenmißbildungen (KEKS) e.V. 
Sommerrainstraße 57, 70374 Stuttgart 
Lebenshilfe für geistig Behinderte 
Kreisvereinigung ehemaliger 
Dillkreis e.V. 
Am Forstdenkmal 9, 35683 Dillenburg 
medico international e.V. 
Obermainanlage 7, 
60314 Frankfurt/Main 
Missio - Internationales Katholisches 
Missionswerk e.V. 
Goethestraße 43, 52064 Aachen 
Missio - Internationales Katholisches 
Missionswerk Ludwig Missionsverein 
Pettenkoferstraße 26-28, 80336 München 
Päpstliches Missionswerk der 
Kinder in Deutschland e.V. 
Stephanstraße 35, 52064 Aachen 
Patengemeinschaft für hungernde 
Kinder e.V. 
Finkenweg 19, 21493 Elmenhorst 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
Terwelpstraße 10, 47906 Kempen 
Renovabis e.V. Solidaritätsaktion der 
deutschen Katholiken mit den 
Menschen in Mittel- und Osteuropa 
Kardinal-Döpfner-Haus 
Domberg 27, 85354 Freising 
Rudolf-Walther-Stiftung 
Rabenaustraße 2, 63584 Gründau 
Schwarzes Kreuz 
Gefangenenmission e.V. 
Jägerstraße 25a, 29221 Celle 

Solidaritätsdienst - international e.V. 
Grevesmühlener Straße 16, 13059 Berlin 
Sozial- und Entwicklungshilfe des 
Kolpingwerkes e.V. 
Kolpingplatz 5-11, 50667 Köln 
Stiftung für internationale Solidarität 
und Partnerschaft (S.I.S.) 
Paulstraße 20, 53111 Bonn 
Stiftung Kinder in Afrika 
Holsteiner Straße 12c, 21465 Reinbek 
Stiftung „Menschen für Menschen" e.V. 
Karlheinz Böhms Äthiopienhilfe 
Akademiestraße 19, 80799 München 
Stiftung Synanon 
Bernburger Straße 10; 10963 Berlin 
Stiftung Wir für Kinder in Not 
Oberer Laubenheimer Weg 58, 
55131 Mainz 
Straffälligen- und Bewährungshilfe 
Berlin e.V. 
Bundesallee 42, 10715 Berlin 
terre des hommes Bundesrepublik 
Deutschland e.V. 
Ruppenkampstraße 1la, 
49084 Osnabrück 
THEMBA - Gesellschaft zur 
Förderung Bedürftiger im südlichen 
Afrika e.V. 
Karlsruher Straße 87, 45478 Mülheim 
Überlebenshilfe Sudan e.V. 
Schiffgraben 6-8, 30159 Hannover 
Universal-Stiftung Helmut Ziegner 
Jägerstraße 39a, 12209 Berlin 
Verein für Afghanistan-Förderung e.V. 
Oxfordstraße 2, 53111 Bonn 
Verein zur Unterstützung der hun-
gernden, verlassenen und kranken 
Kinder Indiens e.V. 
Blumenstraße 3, 30159 Hannover 
Weltfriedensdienst e.V. 
Hedemannstraße 14, 10969 Berlin 
Westfälisches Kinderdorf e.V. 
Haterbusch 32, 33102 Paderborn 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-
Gesellschaft e.V. 
Boehnertweg 9, 45359 Ftcen 
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